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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Szenarioplanung Risiko: Resilienz im Einkauf
systematisch aufbauen
Szenarioplanung Risiko bezeichnet die systematische Entwicklung und Bewertung alternativer

Zukunftsbilder, um potenzielle Störungen in der Lieferkette frühzeitig zu erkennen und

Gegenmaßnahmen vorzubereiten. Für Einkaufsorganisationen ist sie ein zentrales Instrument der

Risikovorsorge, das reine Quantifizierung durch Handlungsoptionen ergänzt. Der Ansatz verbindet

strategische Einkaufsplanung mit operativer Notfallvorsorge und macht Abhängigkeiten gegenüber

Lieferanten, Märkten und Logistikwegen transparent. In der Praxis reicht die Spanne von einfachen

What-if-Analysen bis zu digital gestützten Frühwarnsystemen mit Lieferantenmonitoring.

Das Wichtigste in Kürze
• Szenarioplanung Risiko ist ein Instrument der Risikovorsorge, das alternative Zukunftsbilder mit

konkreten Gegenmaßnahmen verknüpft.

• Typische Anwendungsfälle sind Liefervolumenausfälle, Rohstoffpreissprünge, Energieknappheit,

Werksstillstände und Exportkontrollen.

• Gängige Methoden sind die Impact-Likelihood-Matrix, Best-/Worst-Case-Szenarien und

Multi-Case-Planungen mit drei bis fünf Szenarien.

• Der Aktualisierungszyklus liegt häufig bei sechs bis zwölf Monaten; kritische Risiken werden in

kürzeren Abständen geprüft.

• Erfolgsfaktoren sind saubere Lieferantenstammdatenpflege, klare Delegation of Authority für

Ausnahmeentscheidungen und definierte Eskalationswege.

Definition: Szenarioplanung Risiko
Szenarioplanung Risiko ist ein managementansatz, bei dem mehrere plausible, aber widersprüchliche

Zukunftsbilder mit jeweils spezifischen Auswirkungen auf den Einkauf durchgespielt werden. Im

Unterschied zur reinen Wahrscheinlichkeitsrechnung zielt sie nicht auf eine Punktschätzung, sondern

auf Handlungsfähigkeit unter Unsicherheit.

Abgrenzung zu klassischem Risikomanagement

Klassisches Risikomanagement bewertet einzelne Risiken isoliert, typischerweise in einem

Risikoregister mit Eintrittswahrscheinlichkeit und Schadenshöhe. Die Szenarioplanung ergänzt dieses

Verfahren, indem sie Wechselwirkungen zwischen mehreren Risiken berücksichtigt, etwa den

gleichzeitigen Ausfall zweier Zulieferer bei konjunkturbedingt steigender Nachfrage. Damit eignet sie

sich besonders für Lagen, die historisch kaum vorhersagbar sind, wie Lieferengpässe bei Halbleitern

oder plötzliche Exportbeschränkungen.

Einordnung in die Einkaufsstrategie

Im strategischen Zyklus des Einkaufs folgt die Szenarioplanung auf die Marktbewertung und speist sich

aus Daten der Einkaufsplanung, der Lieferantenstruktur und der Sortimentssicht. Ihre Ergebnisse



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/szenarioplanung-risiko

fließen in Dual Sourcing-Entscheidungen, Vertragsgestaltung und Sicherheitsbestände ein. Auch der

Einkaufshebel „Lieferantenrisiko“ lässt sich so früh erkennen und vermeiden, statt ihn nachträglich zu

managen.

Typische Szenariokategorien

In der Praxis haben sich mehrere Risikoklassen bewährt: Lieferantenausfälle (Insolvenz, Werksbrand,

Hochwasser), Preis- und Währungsrisiken einschließlich des Energiepreiszuschlags bei langfristigen

Versorgungsverträgen, Logistikstörungen wie Hafenschließungen oder fehlende Transportdokumente

wie das Konnossement, sowie regulatorische Risiken aus Zoll und Exportkontrolle. Geopolitische

Ereignisse wirken häufig als Auslöser für mehrere Kategorien gleichzeitig.

Methoden und Vorgehen der Szenarioplanung
Ein tragfähiger Prozess folgt in der Praxis meist fünf Schritten: Risikoidentifikation,

Szenariokonstruktion, Auswirkungsbewertung, Maßnahmenplanung und Überwachung. Wichtig ist, dass

die Szenarien weniger als Prognose denn als Denkrahmen dienen.

Risikoidentifikation und Datengrundlage

Grundlage ist eine belastbare Datenbasis: mehrstufige Lieferantenaufstellungen, Standortdaten,

Umsatz- und Volumenanteile sowie Abhängigkeiten bei Einzelquellen. Hier ist eine konsequente

Lieferantenstammdatenpflege unverzichtbar, denn ohne aktuelle Adressen, Zertifizierungen und

Finanzkennzahlen bleibt jedes Szenario theoretisch. E-Sourcing-Plattformen und

Lieferantenselbstauskünfte liefern zusätzliche Einschätzungen zu Finanz- und Nachhaltigkeitsrisiken.

Szenariokonstruktion und Bewertung

Häufig werden drei bis fünf Szenarien je Risikoklasse gebildet, etwa ein Basisszenario, ein ungünstiger

Fall und ein Extremfall mit Ausfall eines Schlüssellieferanten für sechs Monate. Jedes Szenario wird

nach Auswirkung auf Deckungsbeitrag, Umsatz, Lagerbestand und Ersatzbeschaffungskosten bewertet.

Eine Impact-Likelihood-Matrix hilft, die wenigen Szenarien zu priorisieren, die wirklich vorbereitet

werden müssen.

Maßnahmenplanung und Übung

Zu jedem prioritären Szenario gehören konkrete Handlungsoptionen: Alternativlieferanten mit

qualifizierten Musterteilen, Notfalllogistik, vertragliche Absicherung über Kapazitätszusage oder

Akkreditivgeschäft bei riskanten Ländern sowie interne Freigabeentscheidungen über eine definierte

Delegation of Authority. Regelmäßige Übungen, etwa ein simulierter Lieferantenausfall, prüfen, ob die

Pläne greifen und Ansprechpartner erreichbar sind.

KPIs und Erfolgsbewertung der Szenarioplanung
Die Wirkung der Szenarioplanung lässt sich nur messen, wenn Kernzahlen für Versorgungssicherheit

und Risikodeckung regelmäßig erhoben werden. In der Praxis haben sich wenige, praxisnahe

Indikatoren bewährt, die von der Geschäftsleitung verstanden werden.

Kennzahlen zur Versorgungssicherheit

Zentrale Messgrößen sind die Materialverfügbarkeit, der OTIF-Wert der Lieferanten, die Anzahl

eintätiger bzw. kritischer Einzelquellen und die durchschnittliche Wiederbeschaffungszeit für A-Teile.
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Ergänzend zeigt die Abdeckungsquote kritischer Bauteile mit qualifizierten Zweitalternativen, wie viel

Vorsorge bereits umgesetzt ist. Solche Werte sollten monatlich im Einkauf aufbereitet und quartalsweise

dem Management berichtet werden.

Kennzahlen zur Prozessqualität

Auf Prozessebene zählen der Anteil abgeschlossener Maßnahmenpläne je Szenario, die Zeit vom

Alarm bis zur Entscheidung (Reaktionszeit) und der Aktualitätsgrad der Lieferanten- und Standortdaten.

Ein etablierter Approval Workflow Einkauf mit definierten Eskalationsstufen beschleunigt

Entscheidungen im Ernstfall erheblich. Auch die Beteiligungsquote der Fachbereiche an

Szenarioworkshops gibt Aufschluss über die Verankerung im Unternehmen.

Wirtschaftliche Betrachtung

Aufwand und Nutzen der Szenarioplanung lassen sich über vermiedene Ausfälle indirekt bewerten,

etwa durch die Kosten eines simulierten Werksstillstands gegenüber den Präsentationskosten eines

Notfallplans. Erleichternd wirkt, dass viele Maßnahmen wie Doppeltbesorgung, Pufferbestände oder

Rahmenverträge ohnehin Teil einer soliden Einkaufsplanung sind.

Risiken und Kontrollen in der Szenarioplanung
Szenarioplanung selbst birgt typische Fallstricke: zu viele Szenarien, fehlende Aktualität und mangelnde

Verankerung im Tagesgeschäft. Kontrollen müssen daher weniger formal als pragmatisch ausgestaltet

sein.

Datenqualität und Datenverantwortung

Ohne saubere Stammdaten bleiben Szenarien Papiertiger. Empfehlenswert ist ein Data Steward, der für

die Aktualität von Lieferanten-, Material- und Standortdaten verantwortlich zeichnet und Abweichungen

eskaliert. Automatische Prüfregeln in einem E-Procurement im Einkauf-System können

Plausibilitätschecks beim Anlegen neuer Lieferanten oder Materialstammblätter unterstützen.

Organisatorische Kontrollen

Im Ernstfall müssen Entscheidungen schnell fallen. Klare Freigaberegeln und eine dokumentierte

Delegation of Authority verhindern Blockaden, wenn Normalentscheider nicht erreichbar sind.

Ergänzend sollten Notfallbestellprozesse für Eilbestellungen außerhalb der regulären Bestellwege

definiert sein, einschließlich nachgelagerter fachlicher Rechnungsprüfung und der Pflicht zur Erfassung

von Bestellbestätigungen.

Rechtliche und vertragliche Aspekte

Notfallmaßnahmen berühren häufig vertragsrechtliche Fragen: Kündigungsrechte, Prüfungs- und

Rügefristen, gar einem Due Diligence-Prozess vor Wechsel des Sublieferanten. Da die konkrete

Ausgestaltung von Rechtslage zu Rechtslage variiert, sollten relevante Klauseln vorab im Einzelfall

rechtlich geprüft werden. Ein Digitales Vertragsmanagement mit Fälligkeits- und Verlängerungsalarmen

verhindert zudem, dass Notfallrahmenverträge ungewollt auslaufen.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und geplante Resilienz
Szenarioplanung verlagert sich zunehmend von der jährlichen Workshop-Übung zu einem laufenden,

datengetriebenen Prozess. Treiber sind die stärkere Volatilität der Märkte, geopolitische Unsicherheiten
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und die Verfügbarkeit externer Datenquellen.

Lieferketten-Monitoring und Frühwarnindikatoren

Externe Datenquellen wie Insolvenzmeldungen, Hafenstatus, Wetter- und Nachrichtenfeeds werden

zunehmend automatisch ausgewertet und mit der eigenen Lieferantenstruktur abgeglichen. So lässt

sich erkennen, ob ein Sturm die Produktion eines Zulieferers in Südostasien bedroht, noch bevor dieser

selbst reagiert. Solche Frühwarnsysteme ersetzen die Szenarioplanung nicht, machen sie aber deutlich

schneller und handhabbarer.

Kopplung mit operativen Prozessen

Immer mehr Unternehmen verzahnen Szenarioplanung mit operativen Einkaufsprozessen: Bei

Ausfallindikationen wird automatisch geprüft, ob offene Anfragen über E-Sourcing beschleunigt werden

können, ob Bietergespräche für Ersatzlieferanten vorbereitet sind und ob das Freight Audit geänderte

Notfalllogistikkosten korrekt abbildet. Auch das Disaster Recovery-Konzept der IT wird zunehmend als

Teil der Lieferketten-Resilienz betrachtet.

Nachhaltigkeit und regulatorischer Druck

Lieferkettengesetze und Nachhaltigkeitsberichterstattung erweitern den Szenariobegriff: Auch

Compliance-Risiken bei Menschenrechten, CO-Grenzwerten oder der Konformitätserklärung von

Produkten werden zunehmend szenariobasiert durchgespielt. Dadurch rücken die bislang getrennten

Themen Risiko und Nachhaltigkeit enger zusammen, was Cross-Functional-Teams im Einkauf erfordert.

Typische Kennzahlen
Materialverfügbarkeit: > 97 %
typischer Richtwert für A-Teile; je nach Branche abweichend

Abdeckung kritischer Bauteile mit Alternativlieferanten: > 80 %
Anteil kritischer Artikel mit qualifiziertem Backup

OTIF Lieferanten: > 95 %
pünktlich und vollständig gelieferte Bestellungen

Aktualitätsgrad Lieferantenstammdaten: > 98 %
Anteil geprüfter und aktueller Lieferantendatensätze

Reaktionszeit nach Alarm: < 48 Std.
Zeit von der Frühwarnung bis zur ersten Entscheidung

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit starkem Exportgeschäft erkennt in einem Szenarioworkshop,

dass für ein zentrales Steuerungssystem nur ein einziger Zulieferer in Ostasien existiert und dass ein

Ausfall für acht Wochen den Umsatz über 20 % reduziert. Basierend auf dem Worst-Case-Szenario

entwickelt das Team konkrete Maßnahmen und übt sie halbjährlich im Rahmen eines Planspiels.

• Qualifikation eines europäischen Alternativlieferanten mit fertig freigegebenen Musterteilen als

Backup.

• Vertragliche Vereinbarung einer Mindestkapazitätszusage und eines Notfall-Beschaffungsprozesses

mit definierten Fristen.
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• Aufbau eines Sicherheitsbestands für acht Wochen Produktionsbedarf inklusive

Lagerkostenbewertung.

• Definition von Eskalationsstufen und einer Delegation of Authority für Ausnahmeentscheidungen im

Notfall.

Fazit
Szenarioplanung Risiko ist kein statisches Dokument, sondern ein laufender Denk- und

Vorbereitungsprozess. Ihr Wert entsteht erst durch die Kopplung mit sauberen Stammdaten, klaren

Freigabewegen und getesteten Notfallmaßnahmen. Wer Szenarien nur erstellt, aber nicht einübt, verliert

im Ernstfall wertvolle Reaktionszeit. Kleine und mittlere Unternehmen beginnen sinnvollerweise mit zwei

bis drei prioritären Szenarien und bauen die Systematik schrittweise aus. In Kombination mit

Digitalisierung, Lieferketten-Monitoring und klarer Verantwortung entsteht so echte Resilienz statt

theoretischer Risikolisten.

Häufige Fragen

Was ist Szenarioplanung im Risikomanagement?

Szenarioplanung im Risikomanagement ist die systematische Entwicklung alternativer Zukunftsbilder

und deren Bewertung hinsichtlich Auswirkungen und Gegenmaßnahmen. Sie ergänzt klassische

Risikoregister um Wechselwirkungen zwischen mehreren Risiken. Im Einkauf zielt sie vor allem auf

Versorgungssicherheit und Handlungsfähigkeit unter Unsicherheit.

Wie viele Szenarien sollten geplant werden?

In der Praxis haben sich drei bis fünf Szenarien je Risikoklasse bewährt: ein Basisszenario, ein

ungünstiger Fall und ein Extremfall. Mehr Szenarien führen häufig zu Überforderung und

Vernachlässigung der Umsetzung. Wichtiger als die Anzahl ist die Regelmäßigkeit der Überprüfung.

Wie oft sollte die Szenarioplanung aktualisiert werden?

Häufig liegt der Zyklus bei sechs bis zwölf Monaten für das Gesamtbild, während kritische Risiken in

kürzeren Abständen geprüft werden. Auslöser für außerplanmäßige Aktualisierungen sind erhebliche

Marktverschiebungen, geopolitische Ereignisse oder Lieferantenveränderungen. Eine feste

Verantwortlichkeit, etwa beim Data Steward, sichert die Umsetzung.

Welche Daten braucht man für die Szenarioplanung?

Essenziell sind mehrstufige Lieferantenaufstellungen, Standort- und Umsatzdaten,

Abhängigkeitsanalysen bei Einzelquellen sowie Finanz- und Zertifizierungsdaten der Lieferanten. Diese

Informationen stammen aus der Lieferantenstammdatenpflege, aus E-Sourcing-Plattformen und aus

Lieferantenselbstauskünften. Ohne aktuelle Daten bleiben Szenarien rein theoretisch.

Was ist der Unterschied zwischen Szenarioplanung und Stress-Test?

Ein Stress-Test prüft die Auswirkung eines einzelnen definierten Schocks auf das System, etwa den

Wegfall des größten Lieferanten. Die Szenarioplanung betrachtet mehrere plausible, wechselwirkende

Zukunftsbilder und entwickelt für jedes konkrete Handlungsoptionen. Beide Verfahren ergänzen sich in

der Praxis sinnvoll.

Wie Startet man mit Szenarioplanung im Einkauf?

Empfehlenswert ist ein kleiner Einstieg mit zwei bis drei prioritären Szenarien, typischerweise Ausfall
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eines A-Lieferanten, Rohstoffpreissprung oder Logistikblockade. Ein Workshop mit Einkauf, Logistik und

Qualität identifiziert zunächst Auswirkungen, danach werden Maßnahmen definiert und Verantwortliche

benannt. Innerhalb von drei bis sechs Monaten entsteht so ein tragfähiger Grundprozess.


